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gorz, Moder und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 
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Deutſches Reich. 
Un ſer Kaiſer hörte am Donnerſtag Vormittag nach einer 
Ausfahrt den Vortrag des Kriegsminiſters, arbeitete mit dem 
Chef des Militärkabinets und empfing die Rapporte der Leibregi- 
bender. Später frühſtückte der Monarch beim Staatsſekretär 
Ein deichsmarineamts. Abends entſprachen die Mafeſtäten einer 
neuladung des Prinzen von Hohenzollern zum Diner. — Wie 
deuerdings gemeldet wird, iſt eine endgiltige Entſcheidung über 
en Tag der Abreiſe der Kaiſerfamilie nach Abbazzia noch nicht 
getroffen. — König Albert von Sachſen iſt jetzt ſoweit wieder⸗ 
hergeſtellt, daß das Hoflager am Sonnabend nach Villa Strehlen 
verlegt werden kann. 

Echrenbezeugung für den deutſchen Kaiſer. Zu Ehren 
der Anweſenheit des deutſchen und des öſterreichiſchen Kaiſers in 
Abbazia wird, nach einer Meldung aus Fiume, ein aus 3 großen 
Kriegsſchiffen beſtehendes italieniſches Geſchwader vor Fiume 

nker werfen. 

Theil nahms-⸗Bezeugung. Der öſterreichiſche Admiral 
Sternek ſandte aus Anlaß der Kataſtrophe an Bord der „Bran⸗ 
enburg“ dem kommandirenden Admiral v. d. Goltz folgendes 
elegranım: „Von innigfter Trauer über die NKataltrophe auf 
u Schiff „Brandenburg“ erfüllt, bringe ich Ew. Exzellenz in 
mg nem und im Namen der kaiſerlichen und königlichen Kriegs: 
1995 die Gefühle treuer kameradſchaftlicher Theilnahme tiefbe⸗ 

gt zum Ausdruck mit der Verſicherung, daß wir in Leid und 
Breude mit unſeren deutſchen Waffenbrüdern eines Herzens 


Was hat Dr. Miquel geſagt. Es war bekanntlich be⸗ 
hauptet, Fimanzminiſter Dr. Miquel habe geäußert, die Koufer- 
vativen würden ſchöne Eſel ſein, wenn fie für den ruſſiſchen 
Handelsvertrag ſtimmen würden. Nach der „Köln. Ztg.“ hat ſich 
mi Leiter der preußiſchen Finanzen nicht weniger draſtiſch, aber 

genau 


einige 
0 ichkei:sfrage einen Wortwechſel gehabt, worauf die Deutſchen 


gehabt, den 
damit die Kommiſſion die Ueberzeugung gewinne, daß nur das 


3. 
geſtatten nicht 
einer 


. A der Bemannung im Falle eines Krieges 


Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
— Nachdruck verboten. 
i (4. Fortſetzung.) ; 

„Wohin wollen Sie, Platen?“ fragte Windhoff. 

„Heim.“ 

„Ehe das Konzert beendet it?’ 

N „Ja, mich ſchmerzt der Kopf,“ erwiderte der Gefragte. „Die 
uſik iſt mir peinlich und — die Menſchen find es auch, mich 

verlangt nach meinem ruhigen Zimmer.“ l 

1 Er ging fort, unbekümmert darüber, ob die Freunde über 

hn den Kopf ſchüttelten.— 

Selditz trat zu den Offizieren an den Tiſch. 
da „Nun, Kameraden, wie geht's?“ fragte er, ſich lächelnd den 

et ſtreichend. „Wir haben uns ſeit Tagen nicht geſehen.“ 
N „Die Schuld hat nur an Ihnen gelegen, Selditz,“ rief 
10 udhoff. „Wir find jeden Tag zuſammen geweſen, Sie ſcheinen 
2 Ware ſchöne Bekanntſchaft vollſtändig in Anſpruch genommen 
Ge „So ziemlich, ja,“ erwiderte der Baron mit der Miene der 
8 nugthuung. „Es iſt auf Ehre ein reizendes Mädchen, faſt noch 

Kind und unſchuldig zum Lachen!“ 

Pa „Schließlich werden Sie ſich noch in ſie verlieben,“ warf 
lm ein. 

Der Baron richtete ſeine lange Geſtalt noch höher empor. 
mit „Ich werde mich nie in eine Bürgerliche verlieben,“ gab er 
Ehr ſtolzem Tone zur Antwort. „Ich halte zu viel auf meine 
f dor und meinen Namen, um eine Schranke niederzureißen, die 
n ſeit Jahrtauſenden mit Recht beſteht!“ 

0 Je Ich ſtimme Ihnen bei, trotzdem halte ich Ihre Wette einem 
„Mane en Mädchen gegenüber für gefährlich!“ riel Windhoff. 
Regen muß das Mädchen lieben, wenn man ihm in die Augen 

„Mein Blut fließt etwas ruhiger,“ bemerkte der Baron. 

„Zudem beſißzt ſie nicht einmal Bere — es wäre alſo die 
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ſämmtliche Schiffe bereit ſeien, ſich mit dem Feinde zu ſchlagen. 
Auf Anfrage des Abg. Richter betr. die Torpedoflottille erfolgt 
eine längere, geheim zu behandelnde Auskunft. Auf weitere 
Anfrage wird mitgetheilt, daß die diesjährige Probemobilmachung 
möglichſt jedes Jahr wiederholt werden ſolle, und daß den Pan⸗ 
zerſchiffen mit voller Beſatzung zwei Kreuzer beigefügt werden 
ſollen. Des Weiteren wird dargelegt, daß die Geſammtkoſten der 
Marineausbildung jährlich ca. 2 500 000 Mk. betragen. Für 
die Kadettenausbildung ſeien diesmal zwei Schiffe (früher nur 
eins) gefordert, weil die Kadetten jetzt 1 ganzes Jahr zu Schiff 
üben müßten; ſie gehen dann auf die Marineſchule. Sie hälten 
itatt eine 3: eine 3½ jährige Uebungszeit, ebenſo hätten jetzt die 
Schiffsjungen 2 Jahre ſtatt früher 1½¼ Jahr zu Schiff zu dienen, 
dann 1½ Jahr in der Kaſerne, dann noch 1 Jahr zu Schiff. 
Die Weiterberathung wurde ſchließlich auf Freitag vertagt. 
Ruſſiſcher Auftrag für Deutſchland. Wie die „Köln. 
Otg.“ aus Petersburg meldet, iſt die Behauptung, Finanzminiſter 
Witte habe den ruſſiſchen Bahnen unterſagt, Beſtellungen in 
Deutſchland zu machen, völlig unbegründet; im Gegentheil ſei 
bereits ein Lieferungsauftrag von 40 Lokomotiven deutſchen 
Fabriken zugegangen. 
Silberkommiſſion. Der Austritt des Grafen Mirbach 
aus der Silberkommiſſiou dürfte, wie es heißt, noch ein Nachſpiel 
haben. Graf Mirbach begründete ſeinen Austritt damit, 
daß die Mehrheit der Kommiſſion als eingefleiſchte Gold⸗ 
währungsmänner mit einer vorgefaßten Meinung in die Be⸗ 
rathungen hineingehe, weshalb er es ablehnen müſſe, an denjelben 
theilzunehmen. 


Farlamentsbericdt. 
Deutſcher Reichstag 
60. Sitzung vom 1. März. 1 Uhr. 

Am Buudesrathstiſche: Graf v. Caprivi, v. Marſchall, Miquel u. a. 
Die Berathung des ruſſiſchen Handelsvertrages wird fortgeſetzt. 
Präſident v. Levetz om bemerkt, es ſei ihm vielfach der Wunſch aus⸗ 
geſprochen worden, daß der Gegenſtand der Tagesordnung heute zu Ende 
gebracht werde. Er beabſichtige deshalb, eventuell eine Abendſitzung anzu⸗ 
beraumen. 

Abg. Hartmann (ſüdd. Vp.]: Obgleich wir dasſelbe Berſtänduiß 
für die Landwirthſchaft für uns in Anſpruch nehmen, wie die Herren 
rechts und die Antiſemiten, ſtehen wir doch dem Vertrage ſympathiſch gegen⸗ 
über. Der Bund der Landwirthe hat unſerem württembergiſchen Win zer⸗ 
und Bauernſtand noch nicht das Geringſte genützt. Wir wollen unſere 
Zuſtimmung zum Handelsvertrage auch nicht von der Aufhebung der 
Staffeltarife abhängig machen. Wichtiger, als alle Zölle, wäre es, wenn 
man durch geſetzgeberiſche Maßnahmen den Landwirth produktionsfähiger 
machte, durch Meliorationen bringt der Vertrag unſerer Landwirthſchaft 
direkten Nutzen. Ich erkläre Namens meiner Fraktion, daß wir für den 

ertrag ſtimmen werden. (Beifall links.) 

Abg. Graf Kanitz (konſ.] verbreitet ſich zunächſt über die früheren 
Handelsverträge, bei allen ſeien die Zollausfälle nicht genügend erörtert 
worden. Wenn der ruſſiſche Vertrag noch hinzutrete, ſo werde ſich ſchwer⸗ 
lich ohne eine neue Steuer auskommen laſſen. Daß die Handelsverträge 
den Wohlſtand erhöhen, glaube Herr Richter ſelbſt nicht. Dieſer Vertrag, 
fährt Redner fort, iſt in meinen Augen überhaupt kein Vertrag [Heiterteit], 
denn alle Beſtimmungen desſelben können einſeitig außer Kraft geſetzt 
werden. Jeder Staat kann aus ſogenannten ſchwerwiegenden Gründen 
die Einfuhr jedes beliebigen Artikels verbieten. Deshalb halte ich es für 
beſſer, den Vertrag nur mit einjähriger Kündigung abzuſchließen. Unzwei⸗ 
felhaft iſt es, daß unſere Zugeſtändniſſe an Rußlaud weit größer ſind als 
die Rußlands an uns. Mit der Landwirthſchaft im Oſten geht es ſchon 
zu Ende, einen weiteren Preisdruck auf das Getreide kann ſie nicht mehr 


größte Tyorheit, welche ich begehen könnte. Ich werde das Glück, 
ſie zu beſitzen, einem Andern überlaſſen — Sie ſehen, wie wenig 
anon ich bin,“ fügte er lächelnd hinzu und kehrte zu Elſa 
zurück. — 

Einige Tage ſpäter ſaßen die Offiziere, auch Platen war bei 
ihnen, Abends in einer Weinſtude. Der Baron trat in ſichtbar 
erregtem Zuſtande ein und rief ihnen zu: „Ich habe meine Wette 
gewonnen, Kameraden, geſtern Abend habe ich mich verlobt! — 
Bringen Sie Champagner,“ wandte er ſich an den ſeitwärts 


ſtehenden Wirth. 

Windhoff, Palm und Cronach waren durchaus nicht freudig 
überraſcht, ſie hatten hundert Friedrichsd'or zu bezahlen und ihre 
Kaſſen waren ohnehin gewöhnlich nicht ſehr gefüllt. — 
„Selditz, Sie müſſen es uns beweiſen,“ rief Windhoff. 
„Genügt Ihnen mein Ehrenwort nicht?“ 

„Gewiß, allein bei einer Wette haben wir das Recht, 
Beweis zu verlangen.“ 

„Gut,“ fuhr der Baron fort. „Leſen Sie dieſen Brief, den 
ich vor kurzer Zeit von Elſa empfangen habe. Sie nennt mich 
in demſelben „Mein Alexander,“ und unterzeichnet: „Deine Elſa, 
iſt dies nicht ein hinreichender Beweis?“ 

Windhoff hatte den Brief geleſen. 

„Wahrhaftig, das Mädchen liebt Sie!“ rief er. 

„Nun, ſetzt Sie dies ſo ſehr in Erſtaunen?“ erwiderte der 
Baron. „Es iſt übrigens ein reizendes Mädchen, ganz Liebe 
und Hingebung, es amüſirt mich auf Ehre! Der Profeſſor iſt 
ganz glücklich und hätte ich geſtern nicht ſo geſchickt operirt, ſo 
würde mich der Alte in ſeiner Freude über unſere Verlobung in 
die Arme geſchloſſen haben Haha! Zur rechten Zeit ſchob ich 
einen Stuhl zwiſchen uns. Acht Tage lang werbe ich ihnen das 
Vergnügen gönnen, dann muß der Scherz freilich aufhören!“ 
Mit ſteigender Aufregung hatte Platen die frivolen Worte 
gehört. Er erhob ſich. 

„Herr Baron, Sie nennen dies noch immer einen Scherz?“ 


den 
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„Natürlich! Acht Tage lang — vielleicht auch vierzehn 
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Walter Lambeok, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
odgorz bei er 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buche 
handlung des Herrn E. Baumann. a 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


ertragen. Die Zahlen des ſtatiſtiſchen Amtes beweiſen am beſten die 
traurigen Zuſtände in der Landwirthſchaft. Wenn dieſer Vertrag auf 10 
Jahre abgeſchloſſen wird, dann iſt der Ruin der Landwirthe, der vollſtän⸗ 


dige Niedergang des Bauernſtandes ſicher! [Große Unruhe links; Sehr 
richtig bei den Konſervativen.] Auch die Währungsfrage iſt hier von 
allergrößter Wichtigkeit. Der Streit um dieſen Vertrag, der gegen die 
Aufhebung des Grundeigenthums, gegen das Vertreiben von der eigenen 
Scholle geführt wird, iſt ein Kampf um Leben und Tod! [anhaltender 
Lärm. Wiederholte Zuſtimmungsrufe und heftige Oppoſition.] Meine 
Ueberzeugung, die ich ſtets gehabt habe und von der ich auch jezt um 
keinen Zoll abweiche, iſt: Fort mit allen Handelsverträgen! (Stürmiſche 
Bravos. 

Staatsſekretär von Marſchall: Der Vorredner iſt inconſequent. 
Früher erklärte er, daß er ein prinzipieller Gegner aller Differentialzölle 
ſei. Solche zu beſeitigen, bietet ſich ihm doch hier die beſte Gelegenheit. 
Durchaus irrig iſt die Annahme von Zollausfällen; der regere Verkehr 
verſpricht uns ſogar Mehreinnahmen. (Sehr richtig! links.) Die vom 
Vorredner bemängelten Vertragsbeſtimmungen betreffend Einfuhrverbote 
„aus ſchwerwiegenden Gründen“ liegen gerade in unſerem Intereſſe. Und 
zwar haben wir dabei gerade das Intereſſe der Landwirthſchaft im Auge 
gehabt: Einfuhren aus Rußland aus ſanitären Gründen verhindern zu 
können. Dafür, daß dieſer Vertrag den Ruin der Bauern herbeiführe, hat 
der Vorredner keinerlei Beweis beigebracht. Alles, was er ſagte, habe ich 
bereits zuvor widerlegt. 

Miniſter Miquel (mit lebhaften Aha! ⸗Rufen empfangen): Wenn 
aus der Zollherabſetzung Einnahme⸗Verluſte entſtehen ſollten, müßten aller⸗ 
dings, wie Herr Graf Kanitz behauptet, neue Steuern verlangt werden. 
In der Regel bringen aber auch Zollherabſetzungen Einfuhrvermehrungen 
mit ſich. Vom Fortbeſtehen des Differentialzolles haben die Landwirthe 
keinen Vortheil. Ich kann für mich perſönlich, wie Namens der preußi⸗ 
ſchen und der Reichsregierung ertlären, daß wir die Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft in vollem Maße anerkennen, namentlich derjenigen im Oſten. 
Wir werden ſtets wirkſam für die Landwirthſchaft eintreten, trotzdem ſind 
wir nicht der Ueberzeugung, daß das Haus dieſem Vertrage nicht zuſtimmen 
könne. Der gegenwärtige differentielle Zuſtand kann unmöglich weiter 
fortdauern. Die Herren, die den Vertrag ablehnen, ſuchen das Intereſſe 
der Landwirthſchaft an einem verkehrten Punkt. Ich meinerſeits glaube, 
daß die Sorgen der Landwirthſchaft ganz unbegründet find. Graf Kanig 
ſprach von einem Kampf auf Leben und Tod. Gewiſſermaßen darf man 
allerdings davon ſprechen, denn die Verkehrsverhältniſſe haben ſich total 
verändert. Die Preiſe ſinken immer mehr und die Produktionskoſten ſind 
geſtiegen. Intenſivere Wirthſchaft, beſſere Verkehrsverhältniſſe, Meliora⸗ 
tionen n. ſ. w. müſſen zweifellos entſchieden in's Auge gefaßt werden. 
Daß der Vertrag die Lage der Landwirthſchaft noch verſchlechtern ſoll, iſt 
aber nicht der Fall. 

Miniſter von Heyden: Den Aeußerungen des Herrn Finanzmi⸗ 
niſters ſtimme ich vollſtändig zu. Die Regierung hat die Nothlage der 
Landwirthſchaft nicht nur erkannt, ſondern auch deren Abhilfe in's Auge 
gefaßt. Der Erſte, der hierzu die Anregung gab und ſchon im Jahre 1891 
Maßregeln vorſchlug, welche zur Abhilfe geeignet wären, war der Reichs⸗ 
kanzler — Graf von Caprivi. 

Abg. von Koscielski (Pole) wünſcht kommiſſariſche Berathung, 
da ſeine Fraktion nicht in der Lage ſei, ſchon jetzt definitiv Stellung zu 
der Vorlage zu nehmen. Prinzipielle Gegner der Vorlage ſeien die Polen 
keineswegs, ſie würden die Handelsvertragspolitik der Regierung ſtets 
unterjtügen. Die Urſachen des Niederganges der Landwirthſchaft ſeien in 
beſonderen Verhältniſſen und der Doppelbeſteuerung zu ſuchen. Die Opfer, 
welche der Landwirthſchaft etwa durch dieſen Vertrag auferlegt würden, 
ſeien viel zu gering, als daß deshalb die Vortheile, die er bringe, ver⸗ 
ſcherzt werden könnten. Der Antrag Kardorff ſei undurchführbar. Es ſei 
aber zu bedauern, daß der Artikel 2 des Vertrages abſolut keine Beſtim⸗ 
mung dahin treffe, daß die Deutſchen in Rußland dieſelbe Sicherheit für 
Perſon und Eigenthum haben, wie die Ruſſen in Deutſchland. In Ruß⸗ 
land ſei die Machtvollkommenheit und Willkür der Gouverneure eine ſo 
große, daß eine Vorſorge in gedachtem Sinne nothwendig erſcheine. 

Abg. Oſann (natlib.) weiſt die geſtrigen Angriffe Richters auf die 
Nationalliberalen als unberechtigte zurück. Redner tritt dann für den 
Handelsvertrag ein, da die gegenwärtigen Zollkriegszuſtände endlich beſeitigt 
werden müßten. 


werde ich mit der bürgerlichen Schönen noch ſcherzen, dann muß 
freilich der Ernſt eintreten. 

„Sie werden dies nicht thun,“ entgegnete Platen mit ent⸗ 
ſchiedener Stimme. 

„Und wer wollte mich hindern?“ rief Selditz, indem er die 
halbgeſchloſſenen Augen mit gehäſſigem Ausdrucke auf den Fra⸗ 
genden richtete. 

„Ihre Ehre!“ 

„Was hat meine Ehre damit zu ſchaffen! Glauben Sie, 
a 3 durch einen Scherz mit einer Bürgerlichen verletzt 
wir 

„Sie wollen mich wohl nicht verſtehen, Herr Baron,“ gab 
e 5 bein „39 arten 18 Ehre würde Sie 

ndern, jo zu handeln einem unbeſcholtenen Mäd enüber, 
denn wie er handeln, ift se N 

Seldig ſprang empor, jeine Augen glühten. Er ſchien unent 
ſchloſſen zu ſein, ob er ſich auf Platen ſtürzen ſollte, die ruhige, 
feſte Haltung deſſelben hielt ihn zurück. 

„Dieſe Worte verlangen Genugthuung!“ rief er mit vor 
Erregung gedämpfter Stimme. 

„Gewiß, ich habe ſie in der Abſicht geſprochen.“ 

„Haha! als Ritter einer Bürgerlichen!“ höhnte Selditz. 
„Herr Baron, nachdem ich weiß, wie Sie zu handeln belieben, 
können Sie mich nicht mehr beleidigen. Wenn Sie Genugthuung 
verlangen, ſo ſtehe ich Ihnen gern zu Dienſten.“ 

„Sie haben ſich übereilt, Platen!“ rief Windhoff, der Über 
dieſe unerwartete Wendung erſchreckt war. „Seldig, beim Champag⸗ 
ner werden wir alles ausgleichen!“ 

„Ich bin der Beleidigte,“ bemerkte der Baron, der einem 
gutlichen Vergleiche nicht abgeneigt zu ſein ſchien. Hi 

Und ich habe nur meine volle Ueberzeugung ausge 8 
verſetzte Platen. „Der Herr Baron kennt ja ame be mel 
meine Wohnung!“ 

Er grüßte ſeine Kameraden artig und verließ das Zimmer. 


(Fortſezung folgt) 


Nach einer kurzen Bemerkung des Geh. Rath Thielemann zur Erläu⸗ 
terung einer Vertragsbeſtimmung bemerkt Abg. Barth [freif. Vereinig.], 
Miniſter Miquel habe zwar den Vertrag empfohlen, dabei die Wünſche der 
Agrarier aber in jo feiner Weiſe berückſichtigt, daß es faſt den Anſchein 

ewinne, der Miniſter habe den Vertrag mehr entſchuldigt, als gerechtfertigt. 
urch ſeine Rede ſei der Enthuſiasmus mancher Anhänger des Vertrages 
bedeutend geſunken. (Sehr richtig.) Redner hält den Antrag v. Kardorff 
für undurchführbar und plaidirt des Weiteren für die ſofortige Annahme 
des Vertrages. 

Abg. von Plötz (konſ.) ſpricht ſich dafür aus, daß ſeine Partei die 
Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers bekämpfe, denn dieſe Politik ſei ver⸗ 
derblich. Die Angriffe gegen den Bund der Landwirthe ſucht Redner zu⸗ 
rückzuweiſen und erklärt dieſelben für ungerechtfertigt. 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. Nach einem Schlußwort des 
Abg. von Kardorff, in welchem dieſer ſeinen Antrag zurückzieht, 
wird der Vertrag an eine 28er⸗Kommiſſion verwieſen, 
welche Freitag gebildet wird. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Militär⸗Etat. 

Schluß 6 ¼ Uhr. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus 
25. Sitzung vom 1. März. 

Das Haus beginnt in Fortſetzung der Etatsberathung die Berathung 
des Kultusetats. 

Beim Kapitel „Miniſtergehalt“ will Abg. Bachem (Ctr.) den Be⸗ 
weis für die neulich aufgeſtellte Behauptung führen, daß zahlreiche Beamte 
nicht befördert wurden, weil ſie Katholiken ſind. Es liege darin ſchon eine 
Verletzung der Parität, daß die evangeliſche Kirche ein Vermögens⸗Ver⸗ 
waltungsgeſetz beſitze und die katholiſche nicht. Auf dem linken Rheinufer 
habe man keine konfeſſionellen Kirchhöfe errichten können, obwohl fie ſonſt 
in ganz Preußen exiſtiren. Die Katholiken werden hierdurch ſchwer be⸗ 
ie Die Disparität trete auch in der Bevorzugung der altkatholiſchen 
Kirche hervor. Auch im Gehalte ſtehen die katholiſchen Geiſtlichen ungün⸗ 
diger als die evangeliſchen. Für katholiſche kirchliche Zwecke geſchehe ſehr 
wenig, beſonders in Berlin, gegen die politiſche Agitation der katholiſchen 
Geiſtlichen habe die Regierung eine ſcharfe Verfügung erlaſſen, gegen die 
evangeliſchen iſt nichts geſchehen. Redner betlagt ſich auch, daß es keine 
rein katholiſche Univerſität gäbe, und daß katholiſche Schüler in Gymnaſien 
und Volksſchulen nicht genügend berückſichtigt werden. So laſſe man auch 
katholiſche Geiſtliche als Lotalſchulinſpektoren nicht zu. Unter 900 Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren ſeien kaum 50 Katholiken. (Hört, hört!) Das komme 
daher, daß die Abtheilungsdirigenten für Kirchen⸗ und Schulſachen bei 
ſämmtlichen Regierungsbehörden evangeliſche Räthe ſeien (Hört, hört N), 
ſämmtliche Oberpräfidenten ſeien evangeliſch. (Hört, hört!) Gegen die 
Perſon des Miniſters habe er nichts einzuwenden. Das Verhältniß bei 
den Provinzialbeamten ſei daſſelbe. Da die Katholiken weder an Energie 
noch an Intelligenz den Evangeliſchen nachſtehen, müſſe hier Abhilfe ge⸗ 
ſchaffen werden. Die Regierung muß einſehen, daß es nöthig ſei, Katho⸗ 
liten in der Regierung zu haben. Auch in der Juſtiz zeige ſich die Dis⸗ 
parität. Die Abhilfe muß nach und nach geſchaffen werden, man ſolle es 
den Katholiken nicht ſchwecer machen, zu leben, als es ihnen ohnehin 
ſchon gemacht iſt. (Beifall im Centrum und Ziſchen). 

Miniſter Boſſe: Die Verhältniſſe in den Beamtenſtellungen ändern 
ſich fortwährend. Vor wenigen Jahren hatten wir noch einen katholiſchen 
Miniſter. Die katholiſche Abtheilung würde ich für einen Schaden gerade 
für die katholiſche Kirche halten. Die Parität, die der Vorredner für die 
katholiſche Kirche fordere, ſei eine rein mechaniſche und darum ſchäd lich 
für die Kirche, deren Angelegenheiten auch unter den heutigen Beamten 
gut beſorgt werden. Aehnliche Beschuldigungen, wie der Vorredner ſie 
machte, werden auch von den evangeliſchen Beamten gegen die katholiſchen 
erhoben, und bei dem beiderſeitigen Anſturm bleibt mir nichts anders 
übrig, als nach dem Gewiſſen zu entſcheiden. Gegen ein Geſetz zur Ver⸗ 
waltung des katholiſchen Kirchen⸗Vermögens ſind ſelbſt von katholiſcher 
Seite Bedenken erhoben. Die Kirchhofsfrage wird von mir gemeinſam 
mit dem Miniſter des Innern berathen. Finanziell werden die Geiſtlichen 
beider Konfeſſionen durchaus nach gſeichen Grundſätzen behandelt. Ver⸗ 
langen Sie für Ihre Paſtoren ohne Rückſicht auf das Cölibat glei che 
Gehälter, wie für evangeliſche Geiſtliche, ſo werden Sie ſich eine erhebliche 
Streichung bei dem Stantseinkommen der Biſchöfe gefallen laſſen müſſen, 
das erheblich höher iſt, als das der Generalſuperintendenten. Die Vor- 
leſungen der Jeſuiten mußten verboten werden, weil ſie das katholiſch⸗ 
religiöſe Gebiet betrafen. Die Schulverhältuiſſe ſchließlich können durch die 
ſtädtiſchen Schuldeputationen wohl verwaltet werden. (Bravo! rechts.) 

s werden dann ſeitens einiger Abgeordneten lokale Wünſche ge⸗ 

äußert. 
8 Abg. v. Jadzewski (Pole) beklagt, daß es bisher nicht gelungen 
ſei, für die Katholiken in Poſen die für dieſelben dringend nöthigen 
Ordensniederlaſſungen zu erhalten. Für die Konzeſſionen betreffs des 
polniſchen Sprachunterrichts ſind die Polen dankbar, können aber auf 
Geltendmachung weitergehender Rechte nicht verzichten. Mit Entſchiedenheit 
lehnen die Polen die Unterſtellung ab, als ob ſie mit der Regierung wegen 
des Sprachunterrichts politiſche Handelsgeſchäfte gemacht hätten. 

Miniſter Boſſe kann das Bedürfniß für Ordensleute bei der 
polniſch redenden katholiſchen Bevölkerung Poſens nicht anerkennen. Den 
olniſchen Privatunterricht konnten wir nicht dulden, da er zu polniſchen 

monſtrationen benutzt wurde. Von einem politiſchen Handel könne nicht 
die Rede jein. Ba 

Nachdem fih noch Graf Limburg⸗Stirum gegen die Forde⸗ 
rungen des Centrums und der Polen gewendet hat, erklärt der Miniſter, 
daß weitergehende Forderungen der Polen keine Ausſicht auf Befriedigung 
haben. f 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 11 Uhr. 

Mus lano. 
talien. 

Die „Preſſe“ führt in erregter Weife fort, die von Cris pi ver⸗ 
langten Vollmachten zu beſprechen. Man glaubt, die Kammer 
werde nicht mehr his zum Jahre 1895 zuſammentreten, da die Reformen 
bis dahin unter Mitwirkung der Kommiſſion der 15er fertig geſtellt werden 
könnte. Einige Blätter rathen der Kammer die Vorſchläge anzunehmen, 
da es ſich um das Wohl des Landes handle und die Ablehnung eine Auf- 
löſung der Kammern herbeiführen würde. 

Belgien. 

Der Kammer⸗Abgeordnete Coremann hielt eine heftige antimilitäriſche 
Rede, ſämmtliche Argumente des Generals Brialmont widerlegend. Die 
Behauptung Brialmonts, daß die Neutralitätsverträge nicht im Falle eines 
Krieges gehalten würden, ſei eine Beleidigung der Großmächte. 


Erinnerungen aus meinem Leben. 


Von Friedrich Spielhagen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Der Ritt über den Bodenſee.“ 

Warum die zwei in Hannover verbrachten Jahre zu den 
glücklichſten meines Lebens zählen, habe ich eingangs dieſer neuen 
Serie meiner „Erinnerungen“ zwar mit kurzen Strichen ange⸗ 
deutet, aber ich denke, es wird denen, welche freundlichen Antheil 
an dem Gange meiner Entwickelung nehmen, nicht unwillkommen 
ſein, wenn ich das dort Geſagte ein wenig vervollſtändige. Steht 
doch das Wohl und Weh unſerer persönlichen Exiſtenz in jo 
innigem Zuſammenhange mit unſerem geiſtigen Schaffen auch in 
dem freilich wunſchenswerthen Falle, daß wir weniger ſenſibel 
ſind als Goethe, der bereits bei einem gewiſſen Barometerſtande 
ſeine Arbeitskraft paraliſirt fühlte! Immerhin iſt es für uns 
andere nichts weniger als gleichgiltig, ob die Sonne des Glücks 
unſern Lebenspfad erhellt, oder ob wir durch Nebel und Nacht, 
die ein feindliches Geſchick um uns breitet, mühſam unſern Weg 
ſuchen müſſen. Wir ſind eben nicht in der begnadeten Lage der 
Sonnenuhren, nur die heiteren Stunden zählen zu dürfen. Ach 
und wie verhältnißmäßig ſelten ſind ſie, dieſe Sonnenſtunden und 
Tage, ſelbſt wenn die launiſche Göttin es nicht gerade übel mit 
uns meint? Wie iſt es doch ſo unſere gern erfüllte Pflicht, in 
der Erinnerung zumal bei ihnen und den freundlichen Bildern, 
die ſie zurückrufen, dankbar zu verweilen! 

Man kann nicht wohl aus Sachſen nach Hannover verſetzt 
werden, ohne den Unterſchied des Klimas, der Landſchaft, des 
Menſchenſchlags dort und hier lebhaft zu empfinden, und nicht, 
wie ich, ein Norddeutſcher in jeder Faſer ſeines geiſtigen und 
leiblichen Weſens ſein, ohne den geſchehenen Wechſel als eine 


Großbritannien N 

Offiziös wird gemeldet, daß Glad ſtone erſt nach einigen Monaten 
ſeine Entlaſſung einreichen werde. Einſtweilen werde er den Titel eines 
8 beibehalten. Lord Roſeberry ſoll die Geſchäfte weiter 
ühren. 

Frankreich. 5 

Aus Paris: Der „Gaulois“ läßt ſich aus Petersburg von angeb⸗ 
lich unbedingt zuverläſſiger Seite mittheilen, daß thatſächlich eine in diplo⸗ 
matiſchen Formen unterzeichnete franzöſiſch⸗ruſſiſche Militärübereinkunft zu 
gegenſeitigem Schutze beſtehe. Die Errichtung des ruſſiſchen Mittelmeer⸗ 
e bedeute die Vollziehung einer Beſtimmung dieſer Ueberein⸗ 
unft. — Am Eingange zu den Bureaus des Unterſtaatsſekretärs der 
Kolonien wurde eine Konſervenbüchſe gefunden, auf der die Worte ſtanden: 
„Hoch Vaillant! Hoch die Anarchie!“ — Der Kriegsminiſter erklärte in 
der Armeekommiſſion, daß eine Verſtärkung der franzöſiſchen Truppen 
an der italienischen Grenze nicht erforderlich ſei. — Kaiſer Franz Joſeph 
iſt am Donnerſtag in Mentone eingetroffen und vom Präfekten empfangen 
worden. — Ueber einige Unfalle, welche die franzöſiſche Kriegsmarine 
neueſtens betroffen haben, wird aus Breſt berichtet: Das Panzerſchiff 
„Jemappes“, das Schießverſuche gemacht hatte, mußte wegen Beſchädigung 
ſeiner Maſchinen in den Hafen zurückkehren. — Der Kreuzer „Coerlogon“, 
an deſſen Maſchinen ſeit 2 Jahren Ausbeſſerungsarbeiten vorgenommen 
werden, machte eine Probefahrt, durch die ſich die Nothwendigkeit aber⸗ 
maliger Ausbeſſerungen herausſtellte — Das neue Panzerſchiff „Dupuy 
de Lome“ muß andere Keſſel erhalten. 2 

Spanien. 

Die Kabylen in Nordafrika haben den Angriff auf die Fahrzeuge 
der ſpaniſchen Fiſcher erneuert, ſo daß dieſelben nach Melilla zurückkehren 
mußten. . 

Amerika. 

Aus Braſilien wird gemeldet, daß Ausſicht vorhanden ſei, daß 

die Revolution bald zu Ende ginge, nachdem für die nächſte Präſidenten⸗ 


wahl zwei Zivilkandidaten vorgeſchlagen ſind, und daher der Grund der 


Revolution, der ſich gegen Präſident Peixoto vornehmlich wegen ſeiner 
Eigenſchaft als General richtete, hinfällig würde. Man wollte keine 
Nilitärperſon als Präſidenten haben. Es fragt ſich nur, ob man ſtark 
genug iſt, event. auch gegen den Willen des Militärs einen Ziviliſten an 
die Spitze zu ſtellen und ihn in ſeiner Würde zu erhalten. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſollen jetzt Santos beſchießen. 


Provinzial Nachrichten 
—, Marienwerder, 28. Februar. Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe hat entſchieden, daß ſechs auf der Weichſel verfehrende ruſſiſche 
Dampfer im Inlande einen regelmäßigen Verkehr von erheblichem Um⸗ 
fange unterhalten. Die Beſatzung diefer Schiffe unterliegt daher der Ver⸗ 
ſicherungspflicht auf Grund der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. — 
Der bisherige Deichhauptmann Lippke in Podwitz iſt zum Deichhauptmann 
der Kulmer Amtsniederung wiedergewählt und vom Regierungspräſidenten 
als ſolcher auf fernere ſechs Jahre beſtätigt worden. — In Folge land⸗ 
räthlicher Verfügungen find aus dem Bezirke der hieſigen kgl. Regierung 
im zweiten Halbjahr des Kalenderjahres 1893 drei ruſſiſche Unterthanen 
aus dem preußiſchen Staatsgebiete ausgewieſen worden. In allen drei 
Fällen handelt es ſich um deſertirte ruſſiſche Grenzſoldaten. 

— Marienwerder, 28. Februar. (Geſ.) Ein größeres Feuer wüthete 
Nachts bei dem Mühlenbeſitzer Kuglin in Marienau. Es brannten Stall 
und Scheune, letztere mit vollem Inhalt, nieder; das im Stalle befindliche 
Vieh, ſowie der darin ſchlafende Knecht konnten gerettet werden. Es liegt 
wahrſcheinlich Brandſtiftung vor. — Als der Kreischauſſeeaufſeher Bülow 
aus Gr. Bandken geſtern Nachmittag ſeine Strecke abging und durch 
den Kröxener Wald kam, ſprang ihm aus dem Gebüſch ein Kerl entgegen 
und forderte ihn auf, ſein Geld herauszugeben. B. ſchlug ihn jedoch mit 
ſeinem wuchtigen Stocke zu Boden und wollte weiter gehen, als ein zweiter 


Strolch auf ihn zuſprang und ihn überwältigen wollte. In dieſem Augen⸗ 


blick kam jedoch ein Fuhrwerk gefahren, und die Kerle, von denen der 


; erflere ſich ſchon wieder erholt hatte, verſchwanden im Walde. 


— Roſenberg, 27. Februar. Geſtern Abend ertönten Feuerſignale. 
In einem Stall⸗ und Speichergebüude des Herrn Kaufmanns Braun war 
Feuer entſtanden. Den vereinten Anſtrengungen der Feuer⸗ und Bürger⸗ 
wehr, welche mit 4 Druckwerken arbeiteten, unterſtüßt von den Mann⸗ 
ſchaften der Küraſſierſchwadron und den Feuerſpritzen aus Brunau und 
Finkenſtein, gelang es nach fünfſtündiger Arbeit, das Feuer auf das eine 
Gebäude zu beſchränken. Zwei werthvolle Pferde, welche ein Küraſſier 
mit eigener Lebensgefahr rettete, haben ſchwere Brandwunden erlitten. 

— Elbing, 28. Februar. (E. Z.) Wie eine heute hier zum Wochen⸗ 
markt erſchienene Landfrau mittheilt, hat ſie am Sonntag Nachmittag ge⸗ 
ſehen, wie ein etwa 26 Jahre alter gut gekleideter junger Mann beim 
Schlittſchuhlaufen auf dem Eiſe der Fiſchau eingebrochen und ertrunken iſt. 
Der junge Mann ſoll hier aus Elbing ſein, doch hat ſich über ſe ine Per⸗ 
ſon noch nichts ermitteln laſſen. 

— Aus dem Kreiſe Flatow, 27. Februar. Beim Abgraben eines 
Kiesberges zwiſchen Kl. Wöllwitz und Lindebuden iſt man ſchon wieder 
auf vorgeſchichtliche Gräber geſtoßen; die darin enthaltenen Gefäße, 
bauchige Urnen und auch Henkelkrüge, wurden alle zerſchlagen. In den 
Henkeln der letzteren befanden ſich, wodurch ſich dieſe Funde von den 
we ER Funden unterſcheiden, Bronzeringe, welche man aufge 
hoben hat. 

— Schloppe, 26. Februar. Der Arbeiter Jablotzke aus Gramswalde 
ſchickte geſtern Vormittag ſeinen neunjährigen Stiefſohn Franz Klein nach 
Zützer, um von dort Kocherbſen zu holen. Der Knabe iſt aber nicht 
wieder in das Haus der Eltern zurückgekehrt, und alle Nachforſchungen 
haben bis dahin nur ergeben, daß der Knabe die Erbſen in Zützer ge⸗ 
kauft, ſpäter jedoch wieder zurückgebracht hat, da er ſie nicht mit nach 
Hauſe nehmen wollte. Er hat ſich je von Zützer durch Schönow jeden⸗ 
falls nach Schloppe begeben. N 

— Konitz⸗Tucheler Grenze, 27. Februar. Ein Unglück hat geſtern 
die Beſitzerfamilie F. in B. betroffen. Die 18jährige Tochter war an den 
Brunnen gegangen, um Waſſer zu holen. Da die Kette abgeriſſen war, 
nahm ſie eine ge und ließ — Eimer hinunter; indem ſie ſich nun 
mit der 2 kurzen Stange hinunter beugte, ſtürzte ſie in den ziemlich 
tiefen Brunnen. Auf das furchtbare Bellen des Hofhundes kam der 
Vater und vernahm das Geſchrei ſeines Kindes. Nachdem man mit 
Leinen einen Knecht hinuntergelaſſen hatte, wurde mit vieler Mühe die 
Verunglückte heraufgezogen. Beim Hinunterſtürzen hatte ſich die Aermſte 
an hervorſtehenden Nägeln ꝛc. dermaßen das Geſicht verletzt, daß der her⸗ 
beigeholte Arzt drei fiese Wunden zunähen mußte. 

— Oſterode, 27. Februar. Geſtern Abend war in unſerer Stadt 
ein größerer Brand ausgebrochen, und zwar in dem Grundſtücke der 
Wittwe Linthaler, in welchem ſich ein Materialwaarengeſchäft verbunden 


Wohlthat zu begrüßen. Ich wußte mich hier nicht nur meinem 
Heimathlande geographiſch näher, ich meinte, hier ſcheine mir die 
mildklare Sonne, umwehe mich die herbkräftige Luft meiner 
pommerſchen Jahre. Jene alte Leidenſchaft, durch Feld und Wald 
zu ſchweifen, die in Leipzig faſt entſchlummert ſchien, erwachte 
wieder in neuer Kraft hier, wo ich aus dem Fenſter meines 
Arbeitszimmers — es hatte nur eines — unmittelbar auf Felder 
ſah, und von meiner Wohnung in einem der letzten Häuſer einer 
ganz neuen, zaghaft ſich weiter taſtenden Vorſtadt nur zehn 
Minuten bis zum Walde war. Welchem Walde! Ich weiß nicht, 
was im Verlauf der letzten dreißig Jahre — ſo lange und ein 
wenig länger ſogar iſt's her — aus der „Eilenriede“ geworden 
iſt, ob ſie überhaupt noch exiſtirt. Damals aber war ſie ein aus⸗ 
gedehnter, märchenhaft ſchöner Wald. Faſt durchweg Laubholz: 
Buchen, Eichen, Eſchen, Erlen in ganzen Schlägen, manchmal bunt 
durcheinander. Nur wenige ſelten begangene und befahrene 
Wege liefen durch den Forſt und ſchmale, von Lattich und an⸗ 
derem Kraut überſponnene ſchmale Pfade, die kaum jemals ein 
Menſchenfuß betrat. Dann kamen Stellen, die ein Quellchen, 
das keinen Abfluß fand, ganz durchſumpft und unbetretbar gemacht 
hatte, und durch die wir nach mühſamem Suchen doch eine Furt 
entdeckten zu einem trockenen, in Baum und Buſch verſteckten 
heimlichen Plätzchen, dahin kein Laut drang als das Zirpen 
eines Vögelchens, das durch die Zweige ſchlüpfte, und wo es ſich 
mühelos hundert Meilen weit von dem Lärmen der Menſchenwelt 
träumen ließ. Nur eines vermißten wir in der grünen Wildniß: 
die köſtlichen bunten Blumen, an denen die Thüringiſchen Wälder 
ſo reich ſind, und mit denen auch die um Leipzig gern ſich ſchmücken, 
ſodaß ich von einer Frühlingswanderung nie ohne einen lieblichen 
Strauß in meine Junggeſellenbehauſung kehrte. Dafür gab es 
in der rechten Jahreszeit hier Maikraut, wie ich es in ſolcher Fülle 


Willyen wurde am Freitag bei einem reichen 


mit einer Reſtauration des Kaufmanns Fauſt befindet. Herr Fauſt erleidet 
obwohl er verſichert iſt, einen bedeutenden Schaden. Das Feuer iſt bis 
jetzt (Vormittag 11°, Uhr) immer noch nicht gelöſcht. . 

L Soldan, 27. Februar. Die Mahl⸗ und Schneidemühle des Herrn 
Preuß auf Borrowizmühle ift vorgeſtern Abend in Flammen aufgegangen. 
Veranlaſſung zu dieſem Brande iſt jedenfalls ein Racheakt; denn ſchon 
am Donnerſtag vorher wurde innerhalb der Mühlenräume Feuer ange⸗ 
legt, das noch rechtzeitig entdeckt und unterdrückt wurde. 
— Mohrungen, 27. Februar. Der Brettſchneider Eiſing aus Hage⸗ 
nau fiel in Gr. Samrodt beim Holzſchneiden aus Unvorſichtigkeit von 
dem Baumſtamme ſo unglücklich herunter, daß er das Genick brach und 
anf der Stelle todt war. 

, Argenau, 27. Februar. Der hieſige Schmied Alexander 

Zwierzchowski kam geſtern Abend von einer mehrwöchentlichen Reiſe nach 
Hauſe und wollte eine halbe Stunde ſpäter nach ein Mal in die Stadt 
gehen. Kaum aber hatte er die Thür ſeiner Wohnung von draußen 
geſchloſſen, als er aus nächſter Nähe einen Schuß in den Hinterkopf er⸗ 
hielt, der ihn betäubt zu Boden ſtreckte. Aus ſeiner Betäubung erwacht 
und nothdürftig verbunden, konnte er noch ſelbſt zum Arzt gehen, der die 
Wunde reinigte und verkand. Von dem Thäter Fehlt jede Spur. Da 3. 
ein harmloſer Menſch iſt, der niemand in den Weg kam, dürfte der Schuß 
einem andern gegolten haben, umſomehr, als kurz vorher auf demſelben 
Hofe ein heftiger Streit gehört wurde. 
— Von der ruſſiſchen Grenze, 28. Februar. In einem Dorſe bei 
5 Bauer die Hochzeit ſeiner 
Tochter gefeiert. Alles war munter und guter Dinge, bis man jpät 
Abends den Bräutigam vermißte. Da man ihn trotz eifrigſtens Suchens 
nicht finden konnte, löſte ſich die Geſellſchaft in Trauer und großer Bes 
ſtürzung auf. Man dachte anfänglich, den jungen Mann hätte die Ehe⸗ 
ſchließung gereut und er wäre heimlich auf und davon gegangen. Am 
andern Tage fand man ihn jedoch im nahe gelegenen Walde erſchoſſen. 
Ob ein Mord, wie aus dem Fehlen verſchiedener Werthſachen angenommen 
werden könnte, oder ein Selbſtmord vorliegt, ſteht noch nicht feſt. 


r 


17. Weſtpreußiſcher Vrovinzial-Jandlag. 
Dritter Sitzungstag am 1. März. 

Der Vorſitzende eröffnete um 12 Uhr die Sitzung mil ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen. 

Es folgte die Berathung der Vorlage betreffend die Be⸗ 
willigung von weiteren 1, Millionen Mark zur Prämiirung 
von Kreischauſſee⸗Neubauten. Nach Beſchluß des Provinzial⸗Land⸗ 
tages vom 15. März 1889 ſind dem Provinzial⸗Ausſchuß 
11176 363,68 Mark zur Bewilligung von Chauſſeebauprämien 
zur Verſügung geſtellt worden, von denen 10856 172,62 Mark 
verausgabt find, jo daß noch 200 191,06 Mark zur Verfügung 
ſtehen. Gemäß $ 13 des Wegebau⸗Reglements find für 80087 


laufende Meter Kreischauſſeen die Gewährung von Provinzial⸗ 


Prämten in Ausſicht geſtellt worden, die übrig gebliebenen Be⸗ 
träge geſtatten jedoch nur die Gewährung von Prämien in der 
Höhe von 2,49 Mark pro laufenden Meter. während nach den 
bisherigen Erfahrungen die Prämien im Durchſchnitt 6 Mark 
pro laufenden Meter belragen haben. Der zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellte Betrag wird daher ſchon jetzt, allerdings um die nur mäßige 
Summe von 280 330,94 Mark üuberſchritten werden. Der Grund 
dieſer Ueberſchreitung iſt darin zu ſuchen, daß die erbauten 
Chauſſeen bei der Schlußvermeſſung ſich oftmals als länger er⸗ 
wieſen haben, als in den Koftenanichlägen angenommen it. Auch 
ſind öfters Abweichungen von dem urſprünglichen Projekte und 
von Zufuhrſtraßen nothwendig geworden, auf welche bei der Prä⸗ 
mienbewilligung nicht gerechnet war, für die indeſſen dennoch in 
Anbetracht der Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit nachträglich 
Prämien nicht vorenthalten werden konnten. Es ſind ferner 
neue Anträge auf Bewilligung von Provinzialprämien für Chau⸗ 
ſſeelinien zugegangen. Schon die vorliegenden Anträge weiſen 
auf Weiterführung der projektirten Straßen hin und der fort⸗ 
ſchreitende Eiſenbahnbau macht die Herſtellung weiterer Anſchluß⸗ 
ſtraßen unvermeidlich. Man wird ſich daher auf weitere Prämien⸗ 
anträge gefaßt machen und für dieſe ein den Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechendes Kapital reſerviren müſſen. Der Provinzial⸗Ausſchuß 
glaubt, daß für die etwa noch zu erwartenden Anträge 332617,06 
Mark ausreichen werden. Der Geſammtbedarf beträgt hiernach 
1500000 Mark. — Abg. Rotzoll⸗Dt. Krone wünſcht, daß auch 
Normativbeſtimmungen für Chauſſeen dritter Ordnung feſtgeſtellt 
würden, da dieſe eigentlich von der Prämtirung ausgeſchloſſen 
ſein müßten. Es liege jedoch das Bedürfniß für den Erlaß ſolcher 
Normativbeitimmungen vor, da die Kreiſe ſich mehr und mehr 
dem Bau von Kunſtſtraßen zweiter und dritter Ordnung zuwenden 
würden. — Landesdirektor Jäckel erkennt das Bedürfniß als be⸗ 
gründet an und theilt mit, daß der Provinzial ⸗ Ausſchuß einem 
derartigen Antrage gern zuſtimmen würde. Ein bezüglicher 
Antrag des Abg. Rotzoll wurde ebenſo wie die Vorlage ange⸗ 
nommen. 

Zur Verhandlung gelangte dann der Antrag des Abg. v. 
Zander, eine Petition an den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten zu richten um Vermehrung des Beſtandes 
der Beſchäler im Landgeſtüt im Marienwerder um 100 Stück. 
Der Antrag wurde angenommen. 


Ueber die Vorlage betreffend den Bau einer dritten Irren⸗ 
anſtalt in Conradſtein, deren Inhalt wir ſchon mitgetheilt haben, 
berichtet der Vorſitzende der Kommiſſion, Abg. Albrecht ⸗Suzemin, 
und empfiehlt die unveränderte Annahme der Vorlage, da die 
Pläne mit großer Sorgfalt und möglichſter Sparſamkeit aus⸗ 
gearbeitet worden ſeien. Der Antrag gelangte, nachdem Herr 
Direktor Dr. Kröhmer noch einige techniſche Erläuterungen ge⸗ 
geben hatte, einſtimmig und ohne Distuſſion zur Annahme. 
und Ueppigkeit nirgends wieder gefunden habe, und das uns 
manche Bowle würzte, mit deren duftigem Inhalt wir nach 
ſtundenlanger Wanderung uns und unſre Freunde regalirten. 

Ich ſpreche, wenn ich „wir“ ſage, ſelbſtverſtändlich nicht im 
Plural majestatis, ſondern von mir und meiner jungen Lebens⸗ 
gefährtin, die, als ein Landkind, eben die herzliche Freude, wie 
ich, an der Natur hatte und meine gute, vor feinem beſchwerlichen 
Wege zurückſchreckende, nimmermüde Geſellin auf dieſer und allen 
meinen ſpäteren vielfachen Exkurſionen war. Für ſie mochte der 
Uebergang aus ihrer thüringiſchen Heimath nach Hannover noch 
ein viel auffälligerer ſein als für mich; aber mit der Werjabilität 
ihres Stammes hatte ſie ſich bald mit Land und Leuten nicht 
nur zurecht⸗, ſondern aufrichtigen Geſchmack an ihnen gefunden, 
beſonders an den letzteren mit dem ſchlichten, blonden Haar, den 
treuherzigen blauen Augen und den ſtattlichen Geſtalten, in Ver⸗ 
gleich zu welchen der thüringiſche Volksſchlag freilich unbedeutend 
erſcheinen mußte. Nur das meinen Ohren ſo vertraute, ihr völlig 
fremde, ja, unverſtändliche Platt machte ihr im Verkehr mit 
Dienſtboten, Handwerkern, Marktleuten zu ſchaffen, wie ja denn 
auch ſonſt eine Frau, die ſich mit dem Kleinkram des Lebens ab⸗ 
finden muß, von den landſchaftlichen Verſchiedenheiten des Dia⸗ 
lektes, des wirthſchaftlichen Verkehrs, der Sitten und Gebräuche 
viel lebhafter getroffen wird als der Mann, der ſich auf einem 
Niveau bewegt, auf welchem die interprovinziale und internatio⸗ 
nale Kultur ſo ziemlich immer mit denſelben Größen zu rechnen 


erlaubt. 


Wurden mir aber im täglichen Verkehr und Treiben des 
Alltags die kleinen und doch oft ſo empfindlichen Reibungen er⸗ 
ſpart, ſo erwuchſen mir aus den übernommenen Pflichten 
Schwierigkeiten, die, gewiſſenhaft, wie ich im Grunde war, fo recht 
gründlich empfunden wurden, Fortſetzung folgt.) 


| 
ö 
| 


Bei dem Provinziallandtage find in dieſem Jahre 8 Peti⸗ 
8 eingegangen, welche in der Petitionskommiſſion vorbe⸗ 
rathen ſind. | | 

Be der Petition des Kreisausſchuſſes zu Thorn auf 
Erhöhung der für die Pflaſterſtraße Wibſch⸗Nawra bewilligten 
Ehaufjeeneubau » Prämie von 8 auf 9 Mark pro Meter beantragt 
ie Kommiſſion Uebergang zu Tagesordnung, welcher nach kurzer 
Debatte auch erfolgte. (D. 3.) 


ocales. 
Thorn, den 2. März 1894. 

* Perſonal-Machrickten bei der Königl. Eifenbahn-Direktion zu 
Bromberg. Zugang: Der Regierungs⸗Baumeiſter Kucherti in 
Altona iſt nach Stolp zur Wahrnehmung der Geſchäfte eines 
Mitgliedes des Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts daſelbſt verſetzt. 
Geſtorben: Bahnmeiſter Redmann in Inſterburg. Verſetzt: Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗Inſpektor Gronewaldt in Stolp nach Oſterode in Oſtpr. 
zur Leitung der daſelbſt neu einzurichtenden Hauptwerkſtatt, Res 
gierungs-Baumeiſter Obrebowicz in Ragnit nach Bromberg, Be⸗ 
triebs⸗Sekretär Raudſchuß in Dirſchau nach Oſterode, Stations- 
Aſſiſtent Herrmann III in Dt. Eylau nach Thorn. Die Prü⸗ 
fung beſtanden: Die Stations-Aſpiranten Fröhlich in Langfuhr 
und Schoff in Hohenſtein i. Weſtpr. zum Stations⸗Aſſiſtenten. 

Königl. Peeußiſcke Klaſſenlotterie. Die Ziehung der dritten 
Klaſſe der Kgl. Preußiſchen 190. Klaſſen⸗Lotterie beginnt am 12. 
März und dauert bis zum 15. März. Die Erneuerung der Looſe 
zu dieſer Klaſſe muß, worauf wiederholt aufmerkſam gemacht ſei, 
5 Verluſt des Anrechts bis zum 8. März, Abends 6 Uhr, er⸗ 
olgt ſein. 

Stenographen-Berein. Am 24 v. M. beging der Stolzeſche⸗ 
Stenographen⸗Verein hierſelbſt ſein 9jähriges Beſtehen durch einen 
Herrenabend im Vereinslokale bei Nicolal. Das Programm war 
ein ſehr reichhaltiges. Die Feſtzeitung, gemeinſchaftliche Ge⸗ 
länge und die humoriſtiſchen Vorträge riefen bei den Feſttheil⸗ 
nehmern die größte Heiterkeit hervor. Als die Feſtſtimmung ihren 

öchſten Grad erreicht hatte, erfreuten einzelne Herren, Gäſte und 
Mitglieder das „frohe Völkchen“ mit allerlei Vorträgen. Kurz, 
die gebotenen Genüſſe hielten die Feſttheilnehmer bis zum frühen 
Morgen zuſammen, und es iſt wohl kaum einer der Herren, 
welcher mit dem Feſte nicht zufrieden wäre. Möge der Verein 
blühen und gedeihen, damit durch ſeine eifrige Thätigkeit die 
Stenographie in allen Kreiſen bekaunt werde! 
Handwerker- Uerein. Herr Rektor Bator hielt geſtern Abend 
im Vereinslokal bei Nicolai einen Vortrag über die Pflanzenwelt 
in Poeſie, Kunſt und Kultus. Der Redner führte folgendes au“: 
Die ganze ſichtbare Schöpfung iſt eine Sprache Gottes, der Menſch 
iſt der Vertreter der bewußtloſen Natur, die Pflanzenwelt nimmt 
die erſte Stelle ein, und auf ein empfängliches Gemüth wird die 
lume ſtets die tiefſten, ernſten und freudigen Eindrücke hervorrufen. 
Alte Dichter ſchon wie Homer haben Blumen und Pflanzen be⸗ 
Jungen, viele galten ihnen als den Ueberirdiſchen geheiligt. Die 
flanzenwelt hat auch jetzt noch die größten Lobſänger in unſeren 
ichtern. Die königliche Eiche, ein ausschließlich deutſcher Baum, 
repräſentirt die Kraft, Stärke und Ausdauer des deutſchen Volkes 
und war der Wohnſitz Wotans. Ein Antipode der Eiche it die 
Birke, ſchlank, biegſam mit kaskadenartig herabhängenden Zweigen; 
die ernſt ſtimmende Tanne feiert die Beſtändigkeit, der Haſel⸗ 
ſtrauch die Strafe. Unſere deutſchen Wälder enthalten unge⸗ 
mein viel Poeſie, ſie find der Aufenthalt unſerer Märchen und 
Sagen, ſie ſind die lebendigſte Sprache. Der Redner ging nun 
zu der niederen Pflanzenwelt über, ſchilderte Kornfelder und 
Wieſen, Primel und Veilchen. Dann folgte das Lob der 
und umme, des Holunder, der Roßkdanie und Linde, Flachs 
80 Weinrebe; zum Schluß dieſes Theils der Rede kam die 
nigin der Blumen, die Roſe, zur Erwähnung, welche ſchon bei 
den Griechen und Römern ihren Göttern geweiht war. 
Die Griechen und Römer nahmen ihre Vorbilder zu architektoni⸗ 
ſchen Ausführungen aus der Pflanzenwelt, jo den Wein, Epheu, 
Farren und Palmen. Für ihre Säulenſchafte und Kapitäle iſt 
die Palme maßgebend geweſen. Die mittelalterlichen Baumeifter 
nahmen bei ihren gothiſchen Bauten unſeren Wald als Vorbild, 
zur Verzierung der Dome auch die Kletterroſe, Sumpfdiſtel, 
Kreuzblume, die noch heute die Bauten jener Zeit ſchmückt. Zum 
Kultus übergehend, beſprach Redner die heiligen Haine der Griechen 
und alten Deutſchen, der Litthauer u. a. Die Bäume waren den 
Drpaden, die Blumen den Nymphen geweiht, ſelbſt ſchon Waſſer 
hatte den Bäumen und Pflanzen ihren Plaz angewieſen, jo bei 
dem Laubhütten⸗ und Palmenfeſt, der Palmſonntag der Chriſten. 
Der Indier hat die geheiligte Lotosblume, der Orientale den 
Mop. Die Bilderſprache der Orientalen ift ſehr blumenreich, auch 
wir haben in ver Blumenſprache für jede Blume eine beſtimmte Deu- 
lung. Die Pflanzenwelt auf dem Kirchhof hat ſchon ſeit alter Zeit ihre 
eutung gehabt. So wie die Blume welkt, jo welkt das Men: 
Genleben dahin, wie die Blume verweſt, jo der Leichnam des 
kenſchen. Die Cypreſſe iſt mit ihren liefdunkelgrünen Nadeln 
den Ernſt, die Trauerweide und Trauereſche den Gram um die 
ahingeſchiedenen kennzeichnend. Weitere für den Schmuck der 
leüber beſtimmte Pflanzen ſind Kletterroſe, Rosmarin, Wein: 
zäutlein, Wurmfaden, Immergrün, Buchsbaum, Epheu, Myrthe. 
7 Redner ſchloß ſeinen 1½flündigen Vortrag mit dem Wunſche, 
d möge derselbe die leider ſehr ſchwach beſuchte Verſammlung 
uf die Poeſie der Natur bei dem jetzt erwachenden Frühling auf⸗ 
merkſam gemacht haben. Leb hafter Beifall dankte dem Redner. 
Der Schriftführer des Vereins Herr Gerichtsſekretär Hintz dankte 
dem Redner namens des Vereins für den Vortrag, welcher der 
letzte in dieſem Winter war. Es wurden aus dem Fragekaſten 
mehrere Fragen erledigt, ſo über die neuſtädtiſche evangeliſche 
Kirche, welche Herr Bäckermeiſter Kolinski eingehend beantwortete, 
Der Vorſitzende theilte noch mit, daß die jetzt fällige General⸗ 
Versammlung erſt Ende März, nach Oſtern, ſtattfinden werde. 
er Ariegerberein hält morgen (Sonnabend) Abend 8 Uhr 
eine Generalverſammlung ab, welcher eine Vorſtandsſitzung vor⸗ 
angeht. Nach der Verfammlung findet Wurſteſſen ftatt, welchen: 
urch humoriſtiſche Vorträge der entſprechende Abſchluß gegeben 
werben ſoll. 
2 A Der Landwehrverein verſammelt ſich morgen (Sonnabend) 
bend 8 Uhr zu einer Hauptſitzung im polniſchen Muſeum. 

Wiſſelinck-Berein. Bevor die Muſe ihre Kinder mit mag: 
netiſcher Kraft zu den prunkvollen Gemächern des Artushofes 
zog, galt die Aula unſerer Bürgerſchule als ihr liebſter Aufent⸗ 
a Erſcheint uns an jenem Ort die Muſik wie ein Edelſtein 
Is goldener Faſſung, jo führt hier die Schlichtheit der Mauern 
Ver Schall leicht und vervollkommnet zu unſern Ohren. Die im 
werhältniß zur Größe des Saales richtig liegende Anſchlageſtelle 
iſt außerdem ein bedeutender Faktor für ſeine gute Akuſtik. Wer 
Ur Architektur geſchloſſenen Auges, aber mit offenen Herzen und 
Ohren der Muſtk lauſchen wollte und die ſchöne Fähigkeit beſaß, 
ſich körperlich einzuſchränken, konnte geſtern ſchließlich befriedigt 
die Aula wieder verlaſſen. Zumal der ſtrebſame Wiſſelinck⸗Verein 
für edle Zwecke eintrat, ſtand ein ſchönes Reſultat der Aufführung 
außer Frage. Die Leiſtungen waren aber auch an und für ſich 
achtungswerthe. Denn die gut befegten Chöre ſangen, bei wohl. 


markirten Einſätzen, ſicher, rein und warm; es boten aber auch 
die Soliſten meiſt Gutes. Die entzückend poetiſche Stimmung 
des Märchens von der ſchönen Meluſine wird leider durch eine 
in der Kompo- 
Harmoniſches und me⸗ 
lodiſches Mark iſt erſt gegen das Ende hin etwas zu ſpüren, 
ſo daß zum Beiſpiel die Wirkung des weichen Geſanges der 
in keinem Verhältniß zu der enormen An⸗ 
Die Begleitung 
am Klavier wurde ſehr zweckentſprechend ausgeführt; die feine 
Ausſtattung bietet aber noch lange kein Aequivalent für den 
Mangel an Kraft in der Kompoſition. Allen Mitwirkenden ſei 


Anzahl verbrauchter, ſüßlicher Wendungen 
ſition Heinrich Hoffmanns beeinträgt. 


geſtrigen Meluſine 
ſtrengung ſtand, welche ihr zugemuthet wurde. 


ſch etlich für ihre Mühewaltung herzlicher Dank gejagt. 


Eine teagikomifhe Rolle hatte, wenn auch wider ſeinen 
Willen, heute ein harmloſer Jünger Thalia's von der Geſellſchaft 


des Herrn Direktor Alexander, allerdings nicht auf den weltbedeutenden 


Brettern, ſondern auf dem Felde der rauhen Wirklichkeit zu 
Seines Heimes traulich⸗ſtiller Enge entflohen, war er 
in die ſchöne freie Natur gepilgert, um ſeine Rolle zu ſtudiren, 
und wandelte, die Rolle in der Hand, auf einem Feſtungswalle hin 


ſpielen. 


und her. „Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ew'ger Bund 
zu flechten, und das Unglück ſchreitet ſchnell!“ Einige Paſſanten 
hatten ihn bemerkt, und da er wiederholt vecſtohlen in ein 
Blatt Papier blickte, das er ſtets wieder ſorgfältig verbarg, ſo 
konnte es nur ein Spion ſein, der hier ſein verrätheriſches 
Spiel trieb. Das Vaterland war alſo in Gefahr. 
Sofort wurde die Thorwache benachrichtigt, und der Wachtkom⸗ 
mandant entſandte ſchleunigſt eine Patrouille, um den Uebelthäter 
zu verhaften. Unſer Mime glaubte ſich vom Schlage getroffen, 
als er die ſtrengen Jünger des Mars, die keinen Spaß verſtehen, 
vor ſich ſah, ihn unſanft in ihre Arme nehmend. Da half kein 
Bitten und kein Sträuben, er mußte mit, hinein in's dunkle Ver⸗ 
ließ, und nachdem er hier manche bange Stunde geſeſſen und 
einem peinlichen Verhöre unterworfen worden war, klärte ſich 
endlich zum allgemeinen Ergötzen der anweſenden Offiziere die 
Sache auf. Der Herr Direktor erſchien als rettender Engel und 
führte ſeinen Schützling aus den düſtern Räumen hinweg nach 
Thalia's geweihten Hallen. Der noch an allen Gliedern zitternde 
Mime joll aber hoch und theuer geſchworen haben, nie wieder 
eine Rolle auf einem Feſtungswalle zu ſtudiren. 

un. Der Bauunternehmer Plehwe in Thorn hatte nach fruchtloſem 
rah fe. gegen ſeine Heranziehung zu den Herſtellungskoſten der Melin⸗ 
ſtraße Klage erhoben, und der Bezirksausſchuß zu Marienwerder erkannte 
dem Klageantrage gemäß auf Freiſtellung von der geforderten Abgabe. 
Das Urtheil iſt dem Magiſtrat am 2. September 1893 zugeſtellt, die Friſt 
zur Einlegung der Reviſion lief alſo bis zum 16. September. Mittels 
Schriftſages vom 14. September, welches beim Bezirksausſchuß jedoch erſt 
am 17. September einging, meldete der Magiſtrat die Reviſion an und 
erbat zur Rechtfertigung derſelben eine Nachfriſt bis zum 2. Oktober, welche 
auch bewilligt wurde. Vor Ablauf dieſer Nachfriſt iſt ſodann dle Recht⸗ 
ſertigungsſchrift eingegangen. Der 2. Senat des Oberverwaltungsgerichts 
wies die Reviſion durch Vorbeſcheid zurück, indem er ausführte: Eine 
Nachfriſt zur Rechtfertigung habe wirkſam nicht mehr gewährt werden 
können, weil bei Eingang des Antrages die geſetzliche Ausſchlußfriſt be⸗ 
reits verſtrichen war. Die hierdurch bereits eingetretene Friſtverſäumniß 
könne nicht nachträglich durch eine Friſtverlängerung wieder aufgehoben 
und unwirkſam gemacht werden. Uebrigens ſei auch die Anmeldung des 
Rechtsmittele ſchon verſpätet geweſen. Der Magiſtrat ſtellte den Antrag 
auf mündliche Verhandlung und zugleich auf Wiedereinſetzung in den vori⸗ 
gen Stand. Zur Begründung dieſes Antrages machte er geltend, daß die 
Urtheilsausfertigung 155 formell am 2. September in ſeinem Bureau 
niet ſei, dieſelbe ſei aber, da am 2. September Sedanfeier und am 
3. September Sonntag geweſen ſei, erſt am 4. September in ſeine Hände 
gelangt, trage demgemäß auch den Präſentationsvermerk „am 4. September“, 
und er ſei daher auch der Meinung geweſen, daß die Friſt erſt am 18. 
September ablaufe. Das Oberverwaltungsgericht erhielt jedoch durch Ur⸗ 
theil vom 27. Februar er. ſeinen Vorbeſcheid aufrecht, lehnte den Antrag 
auf Wiedereinſetzung in den vorigen Stand ab und wies die Reviſion als 
nicht friſtzeitig angebracht zurück. 

Sl Zur Warnung! „Lohnender Nebenverdienſt“ wurde „ſchriftge⸗ 
wandten“ Perſonen gegen Einſendung von 25 Pfennigen“ durch Inſerate 
in Ausſicht geſtellt, welche ein gewiſſer K. Langner aus Biberbach in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen hatte einrücken laſſen. Nach Einſendung des Betrages 
haben die „Schriftgewandten“ von dem Biedermann folgende Antwort er⸗ 
halten: „Erlaube mir, Sie aufmerkſam zu machen, ſich an die nächſten 
Zeitungsredaktionen zu wenden, mit Einſendung von Berichten über Vor⸗ 
kommniſſe des täglichen Lebens. Große Blätter werden mit wichtigen 
Korreſpondenzen verjehen. Gern werden ſolche entgegengenommen und gut 
honorirt, die Zeile mit 5 bis 25 Pfennig. Sie erzielen einen Nebenver⸗ 
dienſt, auf den aufmerkſam gemacht zu haben, Sie mir gewiß dankbar ſein 
werden.“ Es iſt in der That ein guter Rath, den der geniale Mann aus 
Biberbach für 25 Pfennig ertheilt, denn ein „Schriftgewandter“, der ihn 
erhalten hat, leiſtete demſelben ſofort Folge, indem er dem „Berl. Tagebl.“ 
vorſtehenden Bericht über ſeinen „Reinfall“ zugehen ließ. 

r Entſcheidungen des Reichsgerichts. Das heimliche unberechtigte 
Mitfahren auf dem Trittbrett eines in einem Eiſen⸗ 
bahnzug eingeſtellten Perſonenwagens in der Abſicht, ſich ſo eine un⸗ 
entgeltliche Beförderung zu verſchaffen, iſt, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, 4. Strafſenats, vom 30. Oktober 1893, als Betrug zu be⸗ 
ſtrafen. — In Bezug auf $ 127 der Reichs⸗ Gewerbeordnung: „Der 
Lehrling iſt der väterlichen Zucht des Lehrherrn 
unterworfen“, hat das Reichsgericht, 4. Straffenat , durch Urtheil vom 
24. Oktober 1893, e eee daß im Gebiete des Preußiſchen Allgem. 
Landrechts nur der Geſundheit des Lehrlings unſchädliche Zwangsmaß⸗ 
regeln zu gebrauchen ſind. Schläge, insbeſondere ſogen. Kopf⸗ 
ſt ü ke, welche die Geſundheit ſchädigen können, find als Ueberſchreitungen 
ar „ eintretenden Falls als fahrläſſige Körperverletzung zu 

eſtrafen. 

. Erledigte Stellen für Militäranwärter. Alt⸗Machow (Ober⸗ 
Poſtdirektion Köslin], Kaiſerliche Poſtagentur, Landbriefträger, jährlich 650 
Mark Gehalt und 60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Dirſchau, Amts⸗ 
gericht, Kanzleigehilfe, Kopialienverdienſt 5—10 Pfg. pro Seite, Anſtellung 
kann im Fuftigbienfte beim Land⸗ bezw. Oberlandesgericht ſtattfiuden. — 
Elbing, auoligeiverwaltung, ſtändiger Hilfsarbeiter, 900 Mart jährlich. — 
Putzig (Weſtpr.], Magiſtrat, Feldhüter, 360 Mart jährlich. —- Rügen⸗ 
walde, Magistrat, Feldwächter bezw. Gartenwächter, 540 Mark jährlich. — 
Schlochau ee deen Bromberg], Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, 
jährlich 650 Mark Gehalt und 60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß, Gehall 
ſteigt bis 900 Mark. 

Feuer. Geſtern gegen Mittag brannte auf dem Dominium Drei⸗ 
linden bei Kulmſee ein Wohnhaus nieder. 

— Lufttemperatur heute am 2. März 8 Uhr Morgens: 2 Grad 
R. Wärme. 

S Schweineeinfuhr. Heute wurden 103 Schweine aus Rußland über 
Ottlokſchin in das hieſige Schlachthaus e, 

Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand Das 
Waſſer ſteigt; der Strom iſt eisfrei. 

* Verhaftet wurden 3 Perſonen, darunter die ſehr oft wegen Dieb⸗ 
ſtahl beſtrafte Arbeiterfrau Friederike Ewald aus Mocker. Dieſe hatte an 
Händler einen Sack mit 7 lebenden Hühnern zum Kauf angeboten. Da 
ſie ſich über den reellen Erwerb nicht ausweiſen konnte und die Hühner wahr⸗ 
ſcheinlich geſtohlen ſind, ſo erfolgte ihre Verhaftung. Die Eigenthümer 
der geſtohlenen Hühner können dieſe bis morgen Mittag im Polizeibureau 
rekognosziren. 


1,10 Meter. 


— Podgorz, 1. März. (P. A.) 400 Prozent Aufſchlag zur Ein⸗ 
kommenſteuer werden vom 1. April d. Js. ab hier erhoben, und zwar 
dadurch, daß die Königl. Regierung zu Marienwerder die Aufbeſſerung 
der Lehrergehälter angeordnet, aber nur einen Theil der dazu gebrauchten 
Summe hergiebt, während die Kommune den anderen Theil des Geldes 
aufzubringen hat. Die Stadtvertretung hat beſchloſſen, den erhöhten ui 
um 50 Prozent — bisher wurden 350 Prozent erhoben — vorläufig au 
ein Jahr feſtzuſetzen. Als Gegenleiſtung ſind der Stadt von der Regierung 
die 100 Prozent, die auf die Grund⸗ und Gebäudeſteuer gelegt ſind, über⸗ 
wieſen worden, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß im Jahre 1895 
eine größere 8 des Prozentſatzes eintritt. Hoffen wir, daß 
das Jahr 1895 in Wirklichkeit eine beſſere Zeit für unſere geplagten 
Steuerzahler wird. Die hohe Einſchätzung iſt zu einer Zeit hier vorge⸗ 
nommen worden, wo tauſende von Arbeitern hier waren, wo Handel und 


Wandel herrſchte, während jetzt für ſämmtliche Geſchäftsleute eine recht 
traurige Zeit eingetreten iſt und die Steuern immer mehr unerſchwingbar 
werden. — Ein trauriger Erinnerungstag ift der 1. März für unſere 
Niederungsbewohner. Heute vor 25 Jahren ſtieg das Waſſer des Weichiel- 
ſtroms in einigen Stunden bis auf 10 Fuß über den ſonſtigen Stand. 
Die unteren Wohnungsräume mußten ſchleunigſt verlaſſen werden und in 
banger Sorge brachten die bedrohten Niederunger die Nacht vom 1. zum 
2. März 1871 auf den Bodenräumen zu. Es ſoll, wie uns ein Ber 
aus Rehau mittheilt, eine Schreckensnacht geweſen fein. Am 2. ürz 
fiel das Waſſer wieder ſehr ſchnell und die Gefahr, im Waſſer umzu⸗ 
kommen, war wieder vorüber. 


Vermiſchtes. 

In Rußland betrug die Zahl der Rekruten, die nicht leſen 
und ſchreiben können, nach dem letzten Ausweis des ruſſiſchen 
Unterrichts⸗Miniſteriums 70,5 Prozent. Die Unwiſſenheit der 
weiblichen Bevölkerung iſt noch größer. Sie beläuft ſich auf über 
95 Prozent. In den ruſſiſchen Dörfern ſind unter 7 Schülern 6 
Knaben und 1 Mädchen. In glänzendem Gegenſatz zu dieſem 
düſteren Bilde ſtehen die Oſtſeeprovinzen. Dort giebt es unter der 


Bevölkerung nur 7,4 Prozent männlicher Analphabeten und 7,8 
Prozent weibliche. a 


— * — —— 
Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Tarnobrzi ce, 2. März. (Eingegangen 1 Uhr.) Bei 


Chwalowice betrug geſtern der Waſſerſtand der Weichſel 2,48 Mtr., 
heute 3,20 Mtr. Das Eis iſt abgegangen. 


Jelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

London, 1. März. „Standard“ behauptet, daß zwiſchen 
Rußland und China ein geheimes Abkommen im Betreff der Pamir⸗ 
frage abgeſchloſſen worden ſei. China ſoll an Rußland das Narghal⸗ 
thal gegen Vortheile in Corea abgetreten haben. 

So fi a, 1. März. Die Negierung erhob bei der Pforte einen 
Proteſt gegen die Schließung der bulgariſchen Schulen in Macedonien. 
Die Zeitungen beſprechen die Angelegenheit in außerordentlich heftigem 
Ton. Sie fordern Repreſſalien, vor Allem die Schließung aller tür⸗ 
kiſchen Schulen in Bulgarien, die Entlaſſung der mohamedaniſchen 
Beamten und die Organiſation einer Volksbewegung in Macedonien 
im Bunde mit den Athanejen. g 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Standesamt Mocker. 
Vom 22. Februar bis 1. März 1894 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Eduard Hardig, Tochter. 2. Arbeiter Ignatz 
Kruzynski, Sohn. 3. Arbeiter Paul Guszewski, Tochter. 4. Schuhmacher 
Karl Engel, Sohn. 5. Tiſchler Theodor Roeinek, Sohn. 6. Arbeiter 
Teophil Dibowsti, Sohn. 7. Eigenthümer Jacob Lenz, Sohn. 8. Arbeiter 
Johann Böhlke, Tochter. f 

Geſtorben: 1. Koch Auguſt Hamelka, 31 Jahre (an Kohlendunſt 
erſtickt). 2. Klara, Tochter des Arbeiters Wolowski, 2 Monate. 3. Maxi⸗ 
milian, Sohn des Schuhmachers Engel, 1 Tag. 4. Mathias, Sohn des 
Maurers Cziechewicz, 13 Tage. 5. Helene, Tochter des Schuhmachers 
Wielant, 3 Jahre. 6. Leo, Sohn des Stellmachers Tomaſchewski, 8 Jahre. 
7. Kanonier Otto Scherbe-Schönwalde, 21 Jahre (im Brunnen verunglückt.) 
8. Altſitzerfrau Eliſabeth Zimmermann, 82 Jahre. 9. Anna, Tochter des 
Arbeiters Kloszinsti, 7 Jahre. 10. Bronislawa, Tochter des Arbeiters 
Welnowski, 3 Jahre. 11. Johann, Sohn des Arbeiters Bendig, 2 Jahre. 

Zum ehelichen Aufgebot: Niemand. 

Ehelich verbunden ſind: Arbeiter Johann Frohwerk mit Ernſtine 
Krüger, beide Schönwalde. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

Morgens 8 Uhr 
Tyorn, den 2. März. . 0,82 über Null 
5 Warſchau den 28. Februar. . 1,09 „ „ 
5 Brahemünde den 1. März 288 „ 
Bromberg den 1. März. . 5,32 „ „ 


Handels nachrichten. 


Danzig, 1. März. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 118/133 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 113 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 131 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
inländ. 109 Mk. tranſit 86 Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar, 
inländ. 107 M. unterpolniſch 86 M. tranſit 85 M. 

Spiritus per 10 000 % Liter contigent. 49 / Mk. Gd. nichtconting 30 
M., Gd. kurze Lieferung 30% Februar ⸗Auguſt 30½ Mk. Gd. 


Belegrapbpifche Schtußcourſe. 
Berlin, den 2. März 


Tendenz der Fonds börſe: ſeſt. 


2. 3. 94.11. 3, 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. . . . 220,70 |  220,— 

Wechſel auf Warſchau kurz 218,10 | 217,80 

Preu ide 3 proc. Conſols 87,30 87,20 

Preußiſche 3%, proc. Conſols 4 101,75 101,70 

Preußiſche 4 proc. Conſolss H 107,75 | 107,720 

Poln Be aan 4%½ proc 4 67,30 67,10 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. . 2 

Weſtpreußiſche 3 proc. Pfandbrieſe 97,50 97,70 

Disconto Commandit Antheile. . . . 193,60 | 193,— 

Oeſterreichiſche Banknoten. 163,85 | 163,80 

Weizen: Wa,, „ 143,50] 148,— 

Juni, e e eee 145,25 | 144,70 

loco. in NewsPor , . 2... 63, 62,7 

Roggen: 55 ̃ 0 122,— | 121,— 

N EN N A 125,50 124,70 

Juni. Is 3 126,25 | 125,20 

Juli. „„ 15 HP 126,75 | 126,— 

Rüböl: April⸗Mai ROSE n. 44,30 44,20 

Al 45,— 44,90 

Spiritus: 50er loco Ai a 50,90 50,80 

Oer loco 7 25 1 31,20 31,20 

März > * 8 35,60 35,50 

Mai, .. 36,40 36,20 


— Lombard⸗Zinsfuß 3%, teip, 6 pt. 
e ——— 


j Adolf Grieder & 25 Seidenstoff-Fabrik-Unlon, Zürich 


versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr. N Coig arne, weisse u, far - 
bige Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 1 „Mtr. Muster franko 
Braut -Selder be 


Beste Bezugsquelle f. Private, Doppeltes Briefporto uach d Schweln 


eee eee 
Eberts and Welone 3 2 — 45 per Meter . 
verſenden jede bebiebige Meterzahl an rmann 4 
Erstes Deutsches Tuch versandgeschäft * 


Oettinger & Co. Frankfurt a.. Fabrik-Depot. 
anco. 


Muſter umgehend 


Philipp Elkan Nachfolger 


Inh. : B. Cohn N 


Dienstag, den 6. März: 


— 
ann I 


Hi 
‘ 
„ 


Eröffnung des grossen Inventur-Ausverkauſes. 
e Schützenhaus. 


T 000000990 >:2000 
‚Hermann Dekuczynski g 
Dir.: II. Krumschmidi. 


Allen, welche ſich für Obſtbau oder Gartenbau intereſſiren, iſt 3 
Ella Dekuczynski Der praktiſche Ratgeber im Obft⸗ | 8 a 
geb. Landecker Unnta den ‘ 13 4: 
— BUND und Operetten⸗Abend! — 


und Gartenbau 


Vermählte. warm zu empfehlen Die reich tlluſtrirte Wochenſchrift, an ihrer 
ählt £ 5 15 5 angeſtellte Redakteure, beſitzt eine eigene Verſuchs⸗ a =. 
>> ation, orgen groß, desgleichen eine Verſuchskellerei zur Her⸗ D + 9 b t 
1 ſtellung ‚von Obſt⸗ und Beeren weinen Vierteljährlich eine Kunſt⸗ as neun e e D u 
Bekanntmachung. beilage in Aquarellfarben! Der Abonnementspreis beträgt viertel⸗ Luſtſpiel in 3 Akten von J. Rosen. 


Durch plötzlichen Tod iſt bei der unterzeich⸗ jährlich eine Mark. Probenummern verſendet gern die Königliche ierauf: 


neten beige eine Polizei⸗Sergeanten⸗ 
ſtelle ſofort zu beſetzen. Das Gehalt der 


Hofbuchdruckerei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt an der Oder. 


Seas 3252998 


0 rd 
Ein Berliner 


in den Alpen. 4 


B 0990 


Stelle beträgt 1200 Mk. und jteigt in 


Genrebild mit Geſang und Tanz in 2 Akten v. Baumann. 


Perioden von 5 Jahren um je 100 M. bis 
1500 Mk. Außerdem werden pro Jahr 100 
Mk. Kleidergelder gezahlt. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der Penſio⸗ 
nirung voll angerechnet. Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache erwünſcht. (892) 

Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. 5 

Militäranwärter, welche ſich bewerben wollen, 
haben Civilverſorgungs ſchein, militäriſches 
Führungsatteſt ſowie etwaige ſonſtige Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungſchreibens bei uns 
einzureichen. 

ewerbungen werden bis zum 15. März 
d. Is. entgegengenommen. 
Thorn, den 26. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Von den Hausbeſitzern werden noch immer 
Anträge zur Ausführung von Hausanſchlüſſen 
geſtellt. 

Wir machen daher nochmals bekannt, daß 
vor Ende März d. J. Anſchlüſſe nicht 
ausgeführt werden können. (946) 

Thorn, den 27. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 

Die Erdarbeiten zur Herſtellung und 
Verbeſſerung von Schneeſchutzanlagen 
auf der Bahnſtrecke Elſenau⸗Inowrac⸗ 
law (rund 17500 cbm. Bodenbewegung) 
ſollen öffentlich vergeben werden. 

Die Verdingungsunterlagen liegen 
im Amtszimmer aus, Angebote können 
daſelbſt für 1 Mark bezogen werden. 

Verdingungstlag: Freitag, den 16. 
März d. Is. Vormittags 10½ Uhr. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. (928) 

Inowrazlaw, d. 26 Febr. 1894. 


Königl. Eifenbahn- 
Bau⸗Inſpektion. 


Allgemeine 
Ortskranken kaſſe. 


Hierdurch bringen wir zur Kenntniß 
der betheiligten Arbeitgeber, daß ſämmt⸗ 
liche in einem gegen Unfall verſicherten 
Betriebe gegen Gehalt oder Lohn unter 
2000 Mark bezw. nur gegen freie 
Station beſchäftigten Perſonen nach 
dem Reichs ⸗Krankenverſicherungegeſetz 
vom 10. April 1892 auch gegen Krank⸗ 
heit zu verſichern ſind. 

Es kommt hierbei nicht darauf an, 
ob qu. Perſonen permanent oder nur 
ab und zu in dem unfallverſicherungs⸗ 
pflichtigen Betriebe beſchäftigt ſind oder 
ob der verſicherte Betrieb mehr oder 
minder gefahrvoll if. Gleichzeitig er⸗ 
ſuchen wir alle diejenigen Arbeitgeber, 
deren Betrieb z. Z. unfallverſicherungs⸗ 
pflichtig iſt, ihre im obigen Sinne An⸗ 
geſtellten und Lehrlinge innerhalb drei 
Tagen zur Vermeidung der geſetzlichen 
Zwangsmaßregeln bei unſerer Kaſſe 
anzumelden. Unter die Anzumeldenden 
fallen auch Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge, welche mit dem unfallver⸗ 
ſicherungspflichtigen Betriebe wenn auch 
nur zeitweiſe oder abwechſelnd in Be⸗ 
rührung kommen. (946) 


Der Vorſtand 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
K. Swit, 
Vorſitzender. 


effentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Wontag, den 5. März er. 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich bei dem Schmiedemeiſter 
Georg K in Alt⸗Thorn 
ein Wäſcheſpind und ein 


Spiegelſpindchen 
oͤffentlich meiſtbietend gegen baare 
lung verſteigern. 
Thorn, den 2. März 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


6550 


29 Bände. 


ne 


Leipzig. 


Holzverkanfstermin 


für die Schutzbezirke Neulinum und 

Schemlau am i 

Wontag, d. 12. März 1894, 

von Vorm. 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Dameran. 
Zum Verkauf kommen ungeführ: 
74 Stuck Eichen Nutzenden, 5 Stück 
Eichen⸗Stangen, 56 xm Eichenſchicht— 
nutzyolz, 20 rm Buchenſchichtnutzholz, 
6 Stück Birken⸗Nutzenden, 6 Stück 
Erlen⸗Nutzenden, 781 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz, 560 rm Kloben, 200 rm 
Knüppel, 231 rm Stockholz, 1500 rm 
Reiſig verſchiedener Holzarten. (944) 


Königliche Oberförſterei 
Strembaezuno. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwa gsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Alte Jakobsvorſtadt Band 1 — Blatt 
28 — auf den Namen der Eigenthümer 
Michael und Henriette, geb. Klatt- 
Klammer'ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Thorn, Jakobsvorſtadt belegene 
Grundſtück am 


26. April 1894, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,83 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 15 Ar, 
40 [JMtr. zur Grundſteuer, mit 240 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. (942 

Thorn, den 23. Februar 1894. 


) 
Königliches Amtsgericht. 
ehrlinge können eintreten bei 


r.. . 00 vo 
RR RETTET ET EETTLTTERTIETE 


Der Gesangs-Komiker, 
Ausgewählte Couplets, Duette, Soloſeenen ꝛc. mit Melodien u. Pianojerte-Begleitung. 
[Band 26—29 neu] & Band 1 Mk. 
BE Inhaltsverzeichniss gratis und franco. Wk 


N Vademecum für Dilettanten. 
Eine theore iſch-praktiſche Anleitung zum öffentlichen Auftreten von Mam Trausil 
Geheftet Preis 1 Mark 20 Pf. 


Die besten Deklamationen und komische Vorträge 
für frohe Menschenkreise, 
10. Auflage. Geh. Preis 1 Mark 50 Pf. 


Prologe und Eröffnungsreden. 
Für feſtliche Gelegenheiten von A, Bourset. Geh. Preis 1 Mark 20 Pf. 


— 222 — 


Der Zauber-Salon. — 


Vollſtändiger Unterricht in den intereſſanteſten Kunſtſtücken der modernen Salon-Magie 
und deren verwandten Fächern von Robert Robin. 
Mit vielen erläuternden Abbildungen. Geh. Preis 2 Mark. 
Die Bauchrednerkunst. 


Von Gustav q Lund. 2. Auflage mit Illuſtrationen. 


Geh. Preis 50 Pf. [3861] 
Koch's Verlag. 


Den geehrten Damen Thorns und 
Umgegend machen wir hiermit bekannt, 
daß wir im Hauſe des Herrn Arndt, 
Neuſtädt Markt Ni 17 eine 


Schneiderei 


eröffnetſhaben u. bitten um geneigten 


Zuſpruch. Achtungsvoll (796) 
Martha und Marie Zimmermann, 
Warſchauer Modiſtinnen. 


/ur Conlimation 


empfehle Gefangküicyerin jeder Preis⸗ 
lage. Größte Auswahl in 


Confirmations karten. 
(948) Albert Schultz. 
Nur gute Bücher! MB; 


Amor, Buch der Liebe 0,50 M. 
Menſchenſyſtem (illuſtr) 1,50 M. 
Hygiene d. Liebe (mediz) 2,50 M. 
Retau, Selbſtbewahrung 3 M. 
Verſand durch W. Wedekind, 
Berlin, Linienſtraße 248. 
Katalog amüſant. Bücher gratis 


— 
ade Handschuhe werden Ich uche 


nachneuster. Mothöde schwarz 
oelärbt.hleiben Wen u, innen 


echt ab 


rein, fürbeı 
Millers Kärberei 


und Garderoben : Neinigungs : Anftalt 
Eliſabethſtr. 4 (neben Frohwerk). 


1 Schloſſerwerktſtatt 
vermiethet F. Stephan. (774) 


Gandersheimer 
Sanitätskäfe. 


3000 Mf. Nebeuverdienf 


kann Jedermann erzielen bei Verwendung 
müſſiger Zeit. Off. beförd. u. F. 1632 


0. Marquardt, Schloſſermſtr. Mauerſtr. 38] Heinr. Eisler, Hamburg 


von 14 


f 2 J. Gruber. 


eee eee BSP EL NARBEN Te 


Meine 
Schles; Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 
Mark an. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artileln, 
Julette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, 
Piqué⸗Parchend dc. ꝛc. n franto. “ng 


wi üchen, 
ie Bettz Wallis, 


8 


2 
in Schleſien. 


Ober⸗Glogau 


dou Preußen ſtehenden Kinderheilſtätte zu 


N Zimmer und 


In den Zwiſchenpauſen ſpecielles Conzertprogramm. ug 
Im Vorverkauf: Figarrenhandlung des 


* .. + 
Pr else der Plätze «Herrn Duszynski: Sperrſitz (die erſten 
10 Reihen) 1,50 M., IJ. Platz 1 M., II. Platz 75 Pf. An der Kaſſe: 
Sperrſitz 1,75 M. J. Platz 125 Mk., II. Platz 75 Pf Stehplatz 50 Pf. 
Dekaden à 12,50 Ml. in der Buchhandlung des Herrn W. Lambeck. 


. Ffedr.— WIH. -Schützenbrüderschaft. 

NN: Uto Sonnabend, d 10. März cr. 
HK Z ert 

mit nachfolgendem 
ANA. 


Aufang Abend 8 Uhr. 


Zum Beſten der unter dem Schutze 
Ihrer Königlichen Hoheit der Fran Erb- un 
aa 


prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, Prinzeſſin 


Salzungen. N vet? ; 

9 ur Mitglieder und die vom 
— 3 h A Vorſtand eingeladenen Gäſte haben 
* de ung * Zutritt. 950) 


zu Meiningen am 


Der Vorſtand. 


Volksgarten. 
Heute Sonnabend: 


Orchestrion-Concert 


mit neuem Programm. 
Eintritt frei. Paul Schulz. 


Bin zurückgekehrt. 
(953 Dr. R. Heyer. 


Gartenland ist von ſofort zu ver 
pachten Kl. Mocker Nr. 5. (923) 
Fin gebralichtes Küchen- oder 
Wäſcheſpind wird zu kaufen 
geſucht. Off. Nr. 101 a. d. Exp. d. 8. 

i Heute Abend, 

12 von 6 Uhr ab: 
friſche Grütz⸗, Blut 
uud Leberwürſtchen 
enjamin Rudolph. 
. v. Brüdenitt. 27. 
ohbnungen 
und Keller 

Winkler. 
Fin möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Neuftädter Markt 162 Tr. (879) 
Eine ohnung von 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör wird geſucht. 
Offerten unter 20 R. d. d. Exped. (875) 
3 Zimmer u. Entree, helle Küche 
u. Zubeh. Vackermſtr. Lewinsohn. 


öblirtes Zimmer 
Altſtädtiſcher Markt 34. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſt. evang. Kirche. 
Am Sonntag Lätare den 4. März 1894. 
Kirchenviſitation. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr cand. theol. Gellonntck. 


F., 9. u. 10. März 1894. 
TE 
5000 Gewinne, 


Erſter Haupttreffer i. W. von 


50,000 W., 


Zweiter Haupttreffer i. W. v. 


10, 600 MK. 
Loose à , i Mk. 


ſind zu haben in der 


Expeüition:d. „Thorner Zeitung“ 
Neu! LILIONESE Neu! 


von der eleganten Damenwelt mit beſon⸗ 
derer Vorliebe angewendet, beſeitigt Som- 
merspros en, Flechten, Ausschläge, Ge- 
sichtsröthe ete, In Flaſchen a 50 5) 


75 Pf. Niederlage nur bei (666) 0 
er e 
Soul. iſt 1 Stube 


— — —— Ü— 


Anton Koczwara-&horu 


— —— — xx ——w‚—166 n 


Sie Hufen "= = 


mehr 
K i bei Gebrauch von 
aisers Brust-Laramellen 
wohlſchmeckend und ſofort lindernd 
bei. Huſten, Heiſerkeit, 
Bruſt⸗ Me N 
Echt in Pack. à 25 Pf. be 
ande e. 
(939) 


einen Schreiber 


zum ſofortigen Antritt. 
Der Amtsanwalt. 


Ein junger Mann err cand. 1 
ſucht Nebenbeſchäſt'gung als Schreiber. Reuſt. evang. Rirche. 
Offerten unter A. B. a. d. Ex. d. Stg. Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. 


Vorm. 9¼ Uhr: Ei der Konfir⸗ 

Im compielte Badeeinrichtung manden 2 Bir N 2 585 

err re iger eifer orn. 

t Reſer voir und rauſe, gut] Kollekte für den Pfarrhausbau in Stendſi 

chaten, iſt billig zu verlaufen dub ach. 14 u okteehleni 5 

in at 1 851 ame 51 „err Garnſſonpfarrel Mühle. 
Erpel zu vermiethen. Neuſt. Markt Evang. kalk. Kirche 

Nr. 9 II Tr J. Mausolf. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt 
Kagerraum 


Herr- Diviſionspfarrer Keller. 
im Lagerhaus an d. Uferbahn zu ver⸗ 
miethen . Ki a 74 


@vang. Gemeinde 
Kein Gotteddienſt zu Kocher. 
ttler. (749) @oang. Schule zu Boll. Grabia. 
„10 Age: Beichte; 10 Ühr Gotteäbienfi, 
ohnung, dann Wendmahl 
Breiteſtraße 37, II. Et., 125 ne zu Podgerz. 
beſtehend aus 6 Zimmern, Zubehör, 8 
Waſſerleitung und Badeſtube iſt vom 
1. April eventl. früher zu verm. Zu 
erfrag. Breiteſtraße 37, II. links. 
ubehör ſofort zu 
üdenfte. 20. 


Heuft. evang. Kiek 
Montag, ven 6. März, Nachm 5 uhr. 
Be mit den comfirmirten jungen 
er d U 
niſonpfarrers Rüge ung es Herrn Gar 


r Thorner Debenstropſen 
———— 


verm. 


Druck und Verlag der Raths buchdruckere von Ernst Lambeck n Thorn. 


